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Blatt.
Sonnabend den 18. November.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung. Die von dem Geheimen Medi-

zinalrath. Dr. Müller in Berlin herausgegebene Schrift: „Die
Behandlung der Verunglückten“ kann dem Publikum zur An
ſchaffung beſonders empfohlen werden.

Merſeburg den 14. November 865.
Die PolizeiVerwaltung. z

Freiwillige Subhaſtation
bei

dem Königlichen Kreisgerichte, II. Abtheilung
zu Merſeburg.

Erbtheilungshalber ſollen folgende
Sachſe'ſchen Erben gehörige Grundſtücke:

1) der sub Nr. 7 Bedra geſchl. eingetragene halbe Ackerhof,
beſtehend aus Haus, Hof, Scheune, Stall und Garten,
taxirt 950 Thlr.,

2) Planſtück 11 b. der Karte in Bedraer, Flur 3 Morgen
17 QRuüthen, taxirt 550 Thlr 10 Sgr.,

3) Planſtück 11 a dex Karte in Bedraer Flur, 3 Morgen
160 QRuthen, taxirt 544 Thlr. 13 Sgr. 4 Pf.

zufolge der nebſt Bedingungen in unſerm Bureau IV. ein
zuſehenden Taxe
am 16. December 1865, Vormitttags von 10 bis 1 Uhr,
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 13, ſubhaſtirt werden.

Merſeburg den 3. November 1865.
Königliches Kreisgericht, II. Abtheilung.

Jn unſer GeſellſchaftsRegiſter ſind unter Nr. 30 als
Jnhaber der unter der Firma G. A. Keck et Com. hierſelbſt
ſeit dem 15. October c. errichteten offenen Handels Geſell
ſchaft (Holzhandlung) eingetragen: Guſtav Adolph Keck und
Ernſt Ritter von hier, zufolge Verfügung vom 11. Novem-
ber 1865.

Merſeburg, den .11. November 1865.
Königliches Kreisgericht, l. Abtheilung.

den Riedel-

Der Banquier Herrman Schönlicht zu Halle iſt ſeit
dem 1. October e. aus der hierſelbſt unter der Firma J.
Schönlicht beſtehenden offenen Handels Geſellſchaft, zu
welcher eine Zweig Niederlaſſung in Naumburg a/S. gehört,
ausgeſchieden eingetragen zufolge Verfügung von 11. No
vember 1865.

Merſeburg, den 11. November 1865,
Königliches Kreisgericht, l. Abtheilung.
Jn dem OberförſtereiBezirke Schkeuditz, Unterforſte Burg-

liebenau, ſollen eine Quantität Hölzer, beſtehend in
circa 150 Schock Unterholz,

Freitag den 24. November,
gegen ſofortige Bezahlung an die Königl. Forſtkaſſe öffentlich
verſteigert werden. Kaufluſtige wollen an gedachtem Tage,
Vormittags um 10 Uhr, im Schlage Nr. I. beim Dorfe
Döllnitz ſich einfinden und von den nähern Bedingungen an
Ort und Stelle ſich unterrichten.

Schkeuditz den 16. November 1865.
Königliche Oberförſterei.

Eine große Quantität ausſortirtes, großes, ſtarkes
SchmiedeEiſen, unter welchem ſich viele Ringe, Ketten Guß
Eiſen und anderes Nutzeiſen befindet iſt wegen Mangel an
Raum billig zu verkaufen am Markt Nr. A8.

-JJ-ZF h

Ein Haus in der Vorſtadt Altenburg hierſelbſt, Stallung
nebſt Scheune und Garten enthaltend, iſt ſofort zu verkaufen
reſp. zu vermiethen. Bedingungen vortheilhaft. Zu erfragen
Unteraltenburg 759.

Daſelbſt ſind zwei Stuben für Herren (möblirt?) eine
ſofort, mit Stallung für Pferde zu vermiethen und zu beziehen.

Einige Ctr. Grummet verkauft
Voigt, Glaſermeiſter.

Jn der Flur Löſſen ſollen ea. 40 laufende Ruthen Graben-
Erde am 20. November e. Vormittags 10 Uhr, an Ort
und Stelle meiſtbietend verkauft werden.

Die Baudeputirten.Ein Paar Läuferſchweine ſtehen zu verkaufen
bei M. Träthner, Zimmermann,

e vor dem Hälterthore.Zwei junge Pferde mit Bläſſen und eine neumiſchende
Kuh mit dem Kalbe ſtehen zu verkaufen in Meuſchan
Nr. 26.

Ein Bottich von 1723 Quart Jnhalt von 2 Zoll ſtar
kem kiefernen Kernholz mit Eiſenband, ſowie einige lange
eichene Fäſſer mit Eiſenband, die ſich zum Waſſer oder
Jauchefahren eignen ſtehen preiswürdig zum Verkauf bei

F. Horn, vöttchermeiſter.
Holz Auetion.

Jm Zeuchfelder Gemeindeholze ſollen
Freitag den 1. December d. J., von früh 9 Uhr an,

eirca 250 Stück Eichen auf dem Stamme, vorzüglich gutes
Nutzholz für Müller, Stellmacher und zu Bahnſchwellen ge
eignet, unter den im Termine bekannt zu machenden Bedin
gungen meiſtbietend verkauft werden.

Zeuchfeld bei Freyburg a. d. U., den 13 Novbr. 1865.

Die Beſitzer.Eine meublirte Stube für den Preis von l Thlr. 20
Sgr. monatlich iſt ſofort oder zum 1. December nahe am
Markt zu vermiethen und zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Ein freundliches Logis mit allem Zubehör iſt zu vermie
then und zum 1. Januar zu beziehen.

Karl Redlich, Vorwerk 424.
Hutfedern und Kindermäntel werden gebrannt, auch wer

den alle Putzaärbeiten gefertigt bei
Frau Schmidt, Brühl 340.

D Gummisehuhe reparirt bei Garantie
billigſt Julius Mehne,Entenplan nach der Rittergaſſe 194.

Wrischen Seedorsch
Neunaugen à Stück 1 Sgr., 1 Sgr., 1 Sgr. und
2 ar. empfieblt Guſtav Elbe.Kieler Sprotten un speckbücklinge,
friſch geräucherten Weſerlachs, Elbeaviar, Türkiſche gebackene
Pflaumen Gänſepökelfleiſch und Magdeburger Sauerkohl

empfiehlt Gottfried Hädrich,
an der Stadttirche.

Sehr ſchönen Ma a rser SsSauerkkohl und
BRöhmisches Pflaumenunus empfing und em

Hermann Pille,
Burgſtraße 221.

pfiehlt



Vettem Weserlachs,
friſche Kieler Sprotten und Bücklinge, Teltower Rübchen,
Magdeburger Sauerkohl, Gebirgs Preiſelsbeeren, Schweizer
und Limburger Käſe empfiehlt

Wittwe Reuſcher,
der Stadtkirche gegenüber.

Ttalienische Macaronis unter Garantie
der Eoehtheit,

eräucherte Wallnüsse und eine Sendung
ſehr ſchöner Kräuter-Anchovüis empfiehlt billigſt

G Weißenborn.
Neue Malaga Cütronen, ausgezählt und in

Kiſten hält zum außerſten Preis beſtens empfohlen
G. Weißenborn.

Gummi- Schuhe werden ſchnell und dauerhaft reparirt
bei Karl Kutzſchan, Schuhmachermeiſter,

Gotthardtsſtraße Nr. 92.

Häckſel- und Nübenſchneidemaſchinen
ſtets vorräthig bei

W. Kerſten Söhne in Dürrenberg.
Durch alle Buchhandlungen (in Merſeburg durch

Fr. Stollberg) iſt zu beziehen
Biän Meil mittel gegen die Giücht.

Von Dr. Borchard.
Preis 2 Sgr.

Die RBleichsucht und deren Heilung
Von Br. Herzer.

Preis 3 Sgr.
Verlag von G. Neuſe in Thonberg Leipzig.

TILIGONBSB,
J von höchſten Medicinalſtellen geprüft und genehmigt,
hat die vorzügliche Eigenſchaft der Haut ihre jugend-

S liche Friſche wiederzugeben und iſt
D wirkſamſtes Mittel bei gelblicher
M Haut, braunen Flecken, Sommer-

ſproſſen, Miteſſer, Finnen, Flechten,
l Hautunreinigkeiten, rother Naſe oder

Haut und alten Froſtübeln, unter

Glycerinſeife,
Damen die eine ſchöne, weiße und zarte Hand lieben,
beſonders zu empfehlen vom feinſten Geruch.

Zur Beförderung des Haarwuchſes echtes

Klettenwurzelöl.
eytonaa

von einem berühmten amerikaniſchen Zahnarzt erfunden, E
es entfernt jeden Zahnſchmerz augenblicklich, ge-
naue Gebrauchsanweiſung liegt bei.

Jn Commiſſion bei Günther Weiſtenborn
in Merſeburg.

Zwickauer Steinkohlen,
prima Qualitäten,

treffen in allem Sorten in den nächſten Tagen bei
mir ein.

Trotz der großen Calamität in dieſem Artikel werden von
jetzt ab, festen Abschlüssen zu Folge, regelmäßige
Zufuhren für mich hierher gelangen

Beſtellungen auf Howrys, Wäspel u. Schef-
Fel nehme ich von heute ab entgegen und führe dieſelben
Aufang nächster Woche zu den

alierbuüseten

Heilung

in 14 Tagen

Garantie;

Preiſen aus. rne Heinr. Schultze jun.
E.rntenplan und Rittergaſſen Ecke.

FormKohlensteine à Mille 2 Thlr.,
PressKkKohlensteine 2723

frei ins Haus.
Heinr. Schultze jun.

Handlungs- Anzeige.
PFräBaa S arinKergen à Pack 6

rosse saure Gurken a Stück 3--5 Pf.,ette 1865er Heringe à Stück 7-—- 10 Pf.
Heinr. Schultze jun.,

Entenplan und Rittergaſſen Ecke.

Gegen Zahnschmerz
empfehlen zum augenblicklichen Stillen Zahn wolle
à Hülſe 2 Sgr. die Apotheken zu Merſeburg Lauchſtädt,
Schafſtädt und Dürrenberg.

n 1Aromatische Gichlwatte,
bei allen gichtischen Leiden von überraschender Wir-
kung, empfehlen à Packet 5 und 83 Sgr. die Apotheken
von Merseburg, Lauchstädt, Schaafstädt o. Dürrenberg

T A. wirkſamſtes Mittel gegenI fs eerseiſe, alle Hautunreinigkeiten, em
pfehlen à Stück 5 Sgr. die Apotheken zu Merſeburg, Lauch-
ſtädt, Schafſtädt und Dürrenberg.

Lairitzsche Waldwoll-Fabrikate.
Waldwoll- Gel,
Waldwoll Spiüritus,Waldwoll Flanmell zu Unterkleidern, gegen

Gicht und Rheumatismus, empfiehlt

Moritz Seidel.
Amerikaniſches Fleckwaſſer.
Eine neue, helle, faſt geruchloſe Flüſſſigkeit

zur ſofortigen leichten Entfernung aller Flecken aus Seide,
Wolle, Tuch und anderen Stoffen, ſowie zur Reinigung von
Lederhandſchuhen.

Dieſes für alle Haushaltungen unentbehrliche Mittel em
fiehlt in Klacon à 2 Sgr. Guſtav Lots.
Bekanntmachung.

Einem geehrten Publikum zu Merſeburg und Umgegend
zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich ſtets gutes Landbrod
zu verkaufen habe.

K. Heiſterberg, Bäckermeiſter,
zu Kösſchen

offerirt

Soeben erschienen neu:
Gedenkbuch fürs Haus. Mit reizendem Titelhblatt.

Elegant cartonnirt Thlr. In Prachtband
mit Goldschnitt A. Thlr.

Freudvoll und Leidvoll. Liebesgrüße von nah und
fern. 5. Aufl. Mit Titelblatt in Buntdruck.
In Prachtbhand wit Goldschnitt 1 Thlr.

In einsamen Stunden. Erbauliches und Beſchauliches
in Liedern. 5 Anflage. In Prachthand mit
Goldschnitt. 4 Tülr.

Saat und Garben. Zur Beachtung und BPetrachtung
aus deutſchen Proſaikern. 4. Aullage. In
Prachtband mit Goldschnitt. A Thlr.

(Verlag von I. Guttentag in Berlin.)
Vorräthig bei Fr. Stollberg in Merseburg.

FrontFrankfurter Verſicherungs Geſellſchaft,
empfiehlt ſich hiermit zur geneigten Benutzung für alle vor
kommenden Brandſchäden an Häuſern Mobiliar, Felderzeug-
niſſen 2c. bei billiger und feſter Prämienzahlung. Ebenſo alle
möglichen Verſicherungen auf Lebens- und Todesfall der
Menſchen.

Jede zu wünſchende Auskunft ertheilt gratis
der Agent C T. Ulrich, Breiteſtraße 420.

Am 9 de M. iſt vom Gotthardtsthor bis Knapendorf
ein Stab Eiſen verloren worden und wird der Finder gebeten,
denſelben gegen angemeſſene Belohnung an Gebr. Wie
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Fhotographig!
Jn meinem photographiſchen Atelier werden täglich Aufnahmen von 10 Uhr Morgens bis 3 Uhr

Nachmittags angefertigt. Das Atelier befindet ſich in der früheren Tabacksfabrik Roßmarkt Nr. 505.
ack 6 Gleichzeitig erſuche ich diejenigen geehrten Herrſchaften, die geſonnen ſind, Photographien als Weihnachts

geſchenke anfertigen zu laſſen, ihre Beſtellung recht frühzeitig machen zu wollen, da ich bei den immer kürzer werden-
e den Tagen, etwaigen Anforderungen nicht Genüge leiſten könnte. Auch ſind bei mir verſchiedene Anſichten vom
Pf. Schloß zu Merſeburg und dergl. zu haben, die ſich ſehr gut zu Weihnachtsgeſchenken eignen.

Merſeburg den 14. November 1865. F. W. Franke,ke. Portrait- Maler und Photograph.—GGGGGGaaeeeeeeeeeeeee, aaaS D. Garrett,Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen
37 in Buckau bei VIagdeburg und Breslau Tauenzienſtraße Nr. 6b,

empfiehlt ſeine Locomobilen, Dreschmaschinen, Briülimaschinen, Büngervertheiler
gegen und Pferdehacken beſtens zur Abnahme zu Catalogpreisen 40 Meilen um Magdeburg

franco einer ERisenbahnstation. Cataloge und Zenugniüsse ſende gratis und bitte um Beſuch
auch meiner Fabrik und Beſichtigung der Maſchinen. Bei ſehr ſtarker engliſcher Concurrenz erhielt ich auf der Mrescdner

Nicht zu überſehen!
Das Magazin fertiger Herren-Harderoben,

n Rossmarkt Knabe n-A nzüge Rossmarkt
r 501. Damen Sacken 501.

hält ſein in allen Bedürfniſſen der jetzigen Saiſon aufs Beſte ausgeſtattetes Lager einem reſp. Publikum Merſeburgs
F und der Umgegend angelegentlichſt zu geneigter Benutzung empfohlen.
egend Für die Reichhaltigkeit und beiſpielloſe Billigkeit ſei folgender Preis Courant Zeuge:
dbrod Ratiné Röcke und Raglans in diverſen Qualitäten, couleurt und ſchwarz, von 10 Thlr. an,

Double Röcke und Veberzieher à s8, 10, 12 und 14 Thlr.,
er, Tuch und BRuckskKin- Röcke in allen Größen und Qualitäten von 6 14 Thlr.,

Joppen und Jaquettes in Buckskin, Velour, Double, Diagonale 2c. von 3
bis 9 Thlr.,

Winter Röcke und Ueberzieher in billigeren guten Stoffen von 6 Thlr. an,
tt. Haveloks in Double- und Vetour- Stoffen von 7 Thlr. an,
nd Schlafröcke in Plösch, Double, Lama und Cassfänett von 4 11 Thlr.,Beinkleider und Westen in Buckskin, Tuch, W'olle, Halbwolle u. Raum-
nd wolle à 1, 1 2, 2 3.14, 51 und 6 Thlr.,K. Knaben Garderobe, als: Veberzieher, JVaquettes, Foppen, Haveloks,

Hosen und Westen in jeder Größe und Qualität,
Damen Jacken in großer Auswahl von 1 5 Thlr.

Das Garderobe VI aa z änn
Rofßmarkt 501.

Z =SS[SdZZAZA IIIEmpfehlenswerth für jede Familie.

L i quewr ar on a t f V G.deſtillirt von

Carl Lange in Erfurt.
Dieſer von mediciniſchen Autoritäten geprüfte und beſtens empfohlene Liqueur, aus feinſtem rectificirten Weingeiſte

ſo wie wirkungskräftigen und zweckmäßig gewählten Jngredienzen bereitet, verdient ſowohl wegen ſeiner allgemein anerkann
ten Eigenſchaft der Magenſtärkung als auch wegen ſeines höchſt angenehmen aromatiſchen Geſchmacks unter den vielfach

ren ausgebotenen Magen Elixiren den Vorzug und iſt allen Mägenleidenden als Getränk aufs Angelegentlichſte zu empfehlen.

beten, Auf votſtehende Mittheilung Bezug nehmend, empfehle ich dieſen Liqueur in Originalflaſchen à 12 und 7 Sgr.

L. Zimmermann am Neumarkt.
53
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Sonnabend den 18. d. M.

Schlachtefeſt
früh 9 Uhr Wellfleiſch. Kluge, Roßmarkt.

Vogel's Reſtauration,
Schmalgaſſe, e tSonnabend den 18. d. M

Salzknochen, Gänſebraten 2c.
Schieſßhans.

Sonnabend den 18. d. M Salzknochen, wozu ergebenſt

einladet W. Höp.III
Sonntag den 19. d. M. Concert, gegeben von Trometern des Thür. H. R. Nr. 12. Anfang Abends 7 Uhr.

zach dem Concert Tänzchen. Brandin.

Funkenburg.
Sonntag den 19. d. M., Nachmittags 3 Uhr, Concert.
Hocus Pocus, Potpourri von Riede.

Thüringer Hof.
Sonntag den 19. d. M., Abends 7 Uhr, Concert.

ederkranz von C. Lieder. Nach dem Concert
Tänzchen. Lud. Buchheiſter.
Feldſchlößchen.

Zur Kleinkirmeß nächſten Sonntag als den 19. d. M.
bei voller Muſik bittet um zahlreichen Beſuch

Bleier.

Kötzſchen.
Sonntag den 19. November ladet zur Kleinkirmeß und

Tanzmuſik bei ſtark beſetztem Orcheſter ergebenſt ein

Friedrich Krebs.
Icirrmees,

Sonntag, Montag und Dienſtag, als den 19., 20. und
21. November, ladet freundlichſt zum Tanzvergnügen ein

Röſer in Röſſen.
Allen, welche uns bei der Feuersgefahr am 13. d. M.

beim Ausräumen mit Liebeshand treulich zur Seite ſtanden,
ebenſo den Hrn. Turnern 2c., welche durch raſtloſe Hilfe dem
weitern Umſichgreifen des Feuers Einhalt thaten unſern
wärmſten Dank.

Jm Namen meiner Hausgenoſſen.
W. Wiemann.

Für die Beweiſe liebevoller Theilnahme beim Begräbniſſe
unſerer lieben Mutter und Schwiegermutter der verwittweten
Zehme, ſowie für die raſtloſen Bemühungen des Herrn
Dr. Triebel und für die von dem Herrn Diaconus Leuſchner
im Hauſe als auch am Grabe geſprochenen Troſteswo.te,
ſagen ihren herzlichſten Dank

die trauernden Hinterbliebenen.
Merſeburg und Halle.

z 2 J

2 an 9 o T n e r 5 L J. z 2 T nel Don e teöounta nebD TulubDde S
egewalkte Vorſchuhe und Sch llen Größen von

u v r 57h S re

erten Schuhmachermeiſtern die härteſten und ſtärkſten Schäfte oder Vor
zu Dutzenden ſtelle ich verhältnißmäßig billigere

»Freiſe und empfehle mein Unternehmen zu geneigter Berückſichtigung freundlichſt.
Ergebenſt

Albert Zahn, Gerbermeiſter,
e Oelgtube N. 323.

Am 23 Sonntage nach Trinitatis (19. Nobr.) predigen

Vormittags Nachmittags:Oomkirche
Herr, Diac Leuſchner. Herr Adj. Puſch.

tadtkirche Herr Paſtor Heineken. Herr Diac. Buſch.
eumark Herr Paſtor Dreiſing.

Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner.
Domkirche: Nach dem Vorm. Gottesdienſte allgemeine Beichte

und Abendmahl, gehalten vom Herrn Conſiſtorial Rath Frobenius.

z FAnmeldung. zStadtkirche: Früh 7 Uhr Beichte und Abendmahl. Herr Diac, Buſch
Abends 7 Uhr Bibelſtunde in der Alten burger Schule

Früh und Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt.
Katholiſche Kirche. Geboren: dem Gärtner Kirſtein eine Toch

ter. Geſtorben: eine Tochter des Webers Titz, L. A. S., 1 J. 7 W.
alt am Zahnfieber. n z

Rirchennachrichten von Lauchſtädt: October.
Geboren: dem Handarb. Müller eine Tochter dem Schuhmacher-

meiſter Berger eine Tochter; dem Maurer Schäfer eine Tochter dem
Bürger und Fleiſchermſtr. Strich eine Tochter dem Bürger und Maurer
Kamm ein todtgeb. Sohn. Getrauet: der Maurer A, Walther mit
der Wittwe J. M. Neubarth von hier. Geſtorben: des Rentiers
Ritter älteſter Sohn, R., im 4. J. an der Bräune; des Bürg. und Handarb.
Merkel älteſte Tochter, A., im 10. J. an der Bräune des Handarb. Weih
mann jüngſter Sohn, H. H., im 1. J. an Krämpfen; der W. Schaffernicht
aus Dörſtewitz unehel. Tochter, W. E., im l. J. an Krämpfen dee Bürg.
und Conditors Weſchke jüngſtes Kind, E. C., im 2. J. an der Bräune
des Handarb. G. Hoffmann Sohn, K., im 12. J,, todtgefahren des Handarb.
Müller jüngſte Tochter, W,, in der W. an Krämpfen der Thierarzt zu
Keula, jetzt hier wohnhaft, A. Hendrich, im 86. J. an Altersſchwäche; des
Bürgers und Schloſſermſtrs. Böttcher älteſter Sohn, O., im 4. J. an der
Bräune der Kaufm. und Bürgermeiſter a. D. Kamprath, im 71. J. an
Altersſchwäche des Bürgers und Fleiſchermſtrs. Buchmann jüngſtes Kind,
im 3. J., am Schlagfluß des Schauſpielers Batti aus Langenſalza Sohn,
P. M., im 1. Viertelj. an Krämpfen.

———„x——-

Literariſches. Die Herausgeber des Journal'illustré,
des verbreitetſten der wohlfeilen Pariſer illuſtrirten Journale,
welche bekanntlich im vorigen Jahre in Leipzig auch eine
deutſche Ausgabe unter dem Titel „Jlluſtrirtes Journal“ be
gannen, haben letzteres an A. H. Payne verkauft und
wird daſſelbe mit der einen mehr deutſchen Character tragen-
den „Allgemeinen Jlluſtrirten Zeitung“ dadurch
vereinigt.

Die geſtrige erſte Winter- Verſammlung des hieſigen
patriotiſchen Vereins, welche eine ſo große Zahl patriotiſcher
Geſinnungsgenoſſen im Saale des Thüringer Hofs vereinigt
hatte, daß der Raum die Theilnehmer kaum zu faſſen ver
mochte hat uns wiederum Gelegenheit zu der freudigen
Wahrnehmung geboten, wie das Gefühl der Liebe und Treue
zu unſerm theuren König und Seiner weiſen Regierung im
mer mehr Ausdruck findet wie ſich die Gefinnungsgenoſſen
immer zahlreicher vereinigen und ſammeln und das Gefühl
der Zuſammengehbörigkeit immer tiefere Wurzel ſchlägt.

Laſſen wir die lichtvollen, patriotiſchen von Herzen ge
ſprochenen und deshalb zu Herzen gedrungenen Vorträge der
beiden Redner des Abends, des derzeitigen Vereins Vorſitzen
den Herrn General Directors von Hülſen und des als Gaſt
anweſenden Herrn Profeſſors Paul Caſſel aus Berlin an
unſerer Seele vorüberziehen, wahrlich, man könnte verſucht
ſein zu zweifeln, daß es einen Preußen geben könne, der nicht
mit voller Hingebung ſich mit Sr. Majeſtät dem König und
ſeiner Regierung Eins wüßte.

Nachdem Herr von Hülſen die Verſammlung eröffnet.
einige Mittheilungen geſchäftlicher Natur vorgetragen und des
durch ſeine Verſetzung nach Berlin aus dem Verein geſchiede
nen bisherigen Vorſitzenden, Herrn Staats Anwalt von
Plotho dankbar gedacht hatte, gab derſelbe in kurzen Um

(Hierzu eine Beilage.)
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riſſen ein Bild über die ſeit der letzten Verſammlung ſtatt
gefundenen politiſchen Ereigniſſe, an die er anknüpfend, die
3 Fragen behandelte: was hat das Abgeordnetenhaus gethan?
Was iſt von der Regierung Sr. Majeſtät geſchehen? Was
hat der König in ſeinem Lande erlebt?

Während der Redner bei Beantwortung der erſten Frage
darlegte, wie das Haus der Abgeordneten lediglich aus dem
Geiſte der Zwietracht mit den erſten Räthen der Krone den
Miniſtern Sr. Majeſtät, eine Anzahl für das Wohl des
Landes allgemein als wichtig anerkannter Geſetze, wie z. B.

über die Wege-Ordnung, über die Anlegung mehrerer neuer
Eiſenbahnen, über die Errichtung von Filial-Banken im
Auslande u. ſ. w. verworfen und ſeine Oppoſition bis zum
letzten Augenblick fortgeſetzt habe, zeigte er bei Beantwortung
der zweiten Frage daß die Regierung im Lande durch weiſe
Maßnahmen das Königl. Regiment wieder aufzurichten fort-
gefahren, die Finanzen in blühendem Zuſtande erhalten zahl
reiche Meliorationswerke befördert und durch eine kraftvolle
Politik nach Außen auch hinſichtlich der Schleswig Holſtein
ſchen Sache einen erheblichen Schritt vorwärts gethan habe.
Denn das Reſultat des Gaſteiner Vertrags ſei die vollſtän-
dige Erwerbung des Herzogthums Lauenburg, die ausſchließ
liche Beſitznahme des Herzogthums Schleswig und im Herzog
thum Holſtein von Kiel u. ſ. w. Die dritte Frage aber:
Was der König in ſeinem Lande erlebt finde ſeine erfreuliche
Antwort in den Jubelfeiern, welche Sr. Majeſtät in den
Rheinprovinzen, Weſtphalen, Sachſen und Neu Vorpommern
bereitet worden ſeien und erinnerte Redner hierbei an die
lücklichen Tage, die Merſeburg ſelbſt durch die AnweſenheitSr Königlichen Hoheit des Kronprinzen bei Eröffnung der

Jnduſtrie Ausſtellung und durch die einige Monate danach
erfolgte Anweſenheit Sr. Majeſtät des Königs und eines
großen Theiles des Königlichen Hauſes verlebt habe.

Demnächſt hielt Herr Profeſſor Caſſel einen Vortrag
über den Beruf Preußens und ſeiner Könige. Er ſchickte den
Satz voraus, daß, wie der einzelne Menſch nur durch die
Betrachtung ſeines Lebens ſich ſelbſt kennen lerne, ſo auch ein
a Volk nur aus ſeiner Geſchichte zum Verſtändniß ſeiner

tellung und ſeines Berufs gelangen werde.
Die Geſchichte aber zeige, daß durch göttliche Fügung

Preußen und ſeine Könige berufen ſeien an der Spitze Deutſch
lands zu ſtehen, denn wie einſt der große Kurfürſt mit ſei-
nem kleinen Heere allein für Deutſchlands Ehre gekämpft,
Friedrich Wilhelm I. die durch das Ausland gelockerte deutſche
Sitte und Tugend wieder befeſtigt, Friedrich der Große durch
ſeinen Geiſt und ſeine Kämpfe den deutſchen Genius und
deuſche Kraft entfaltet und belebt, Friedrich Wilhelm III.
nach ſchweren unſäglichen Leiden ſeines Volks, daſſelbe zur
Befreiung Deutſchlands von fremder Knechtſchaft begeiſtert
und geführt, Friedrich Wilhelm IV. durch deutſche Tiefe und
Jnnigkeit des Gemüths geglänzt und König Wilhelm I.
Schleswig Holſtein befreit, ſo werde es Preußen und ſeinem
Fürſtenhauſe durch den Höchſten, der die Geſchicke der Völker
leite, auch fernerhin beſchieden ſein, als die größte deutſche
Macht für die Ehre und Größe Deutſchlands mit ſeiner vollen
Kraft einzuſtehen.

Möge der patriotiſche Verein immer mehr erblühen und
die nächſte Verſammlung am 4. December im Saale des
Riſchgartens wiederum recht viele Geſinnungsgenoſſen zu-
ſammenführen.

e e

Der Werth der Stenographie.
Die Stenographie hat in der jüngſten Zeit eine ſo große

Wichtigkeit erlangt, daß es im Intereſſe eines jeden Gebildeten
liegen muß, ſich ſelbſt die Ueberzeugung zu verſchaffen, von
wie großem Werthe dieſelbe ſchon jetzt iſt und immermehr
werden wird.

Die Gegenwart ſtrebt danach, Raum und Zeit wo
möglich in ein Nichts zu reduciren. Die Anwendang des
Dampfes, die Erfindung der Telegraphie und Photographie
ſind unleugbare Beweiſe dieſes Strebens, nur die Schrift iſt
auf dem Standpunkte voriger Jahrhunderte ruhig ſtehen ge
blieben, die Schrift gerade, die in unſerem Zeitalter mehr als
jemals früher gebraucht wird.

Dem Gedankenfluge, der ſich durch die Sprache, d. h.
durch hörbare Laute äußert, mit ſichtbaren Zeichen wortgetreu
zu folgen, iſt Aufgabe der Stenographie. Man ſieht alſo,
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daß ſie nichts weiter als die Vervollkommnung der Schrift
in höchſter Potenz iſt.

Schon die Griechen und Römer benutzten dieſelbe in
ausgedehnteſter Weiſe. Die politiſche Beredtſamkeit, gefördert
und gehoben durch die politiſchen Einrichtungen der Staaten,
ſtand auf einer kaum wieder erreichten Höhe! Nichts war
natürlicher, als die Geiſtesproducte jener genialen Männer
auch ſpätern Geſchlechtern überliefern zu wollen. Da man
dies jedoch beim beſten Willen mit der gewöhnlichen Schrift
nicht thun konnte, ſo erſann man eine Art von Stenographie,
die gar bald die allgemeinſte Verbreitung fand.

Mit dem Zuſammenſturze der alten Welt erſtarb die
Stenographie und ruhte während des Mittelalters Erſt
lange Zeit nach der Reformaton erfolgte ihre Wiedergeburt.
Die Engländer ſind die erſten, welche bei ihrer eigenthüm
lichen Verfaſſung die Stenographie ſeit dem Beginn des 17.
Jahrhunderts allmählig wieder in Aufnahme brachten, die
nun einen Kreislauf durch ganz Europa macht, um bei faſt
allen gebildeten Völkern dieſes Erdtheiles in Anwendung ge
bracht zu werden.

Vornehmlich gilt das eben Geſagte von Deutſchland,
das in faſt allen Gauen tüchtige Stenographen beſitzt. Leider
aber herrſcht noch eine große Zerfahrenheit unter denſelben,
dadurch hervorgerufen daß nicht alle einem Syſteme huldigen,
ſondern jeder nach dem ihm zweckmäßigſten ſtenographirt.

Zum großen Glücke jedoch ſind nur 2 Syſteme, über
deren Werth hauptſächlich geſtritten wird: „das Gabelsber-
gerſche und das von Stolze“; alle andern ſind micht der Rede
werth. Das erſtere iſt beſonders in Baiern, Sachſen und
Oeſterreich vorbereitet, während das von Stolze ſein Haupt
quartier in ganz Preußen ſeit 1841 und in der Schweiz auf
geſchlagen hat.

Welches von beiden Syſtemen das zweckmäßigſte iſt,
darüber wird man zu entſcheiden fähig ſein, wenn man zu
erwägen ſucht, welches neben möglichſter Kürze ſich durch
Vollſtändigkeit und Zuverläſſigkeit auszeichnet, und wenn
man außerdem den wiſſenſchaftlichen Jnhalt beider Methoden
prüft. Dieſen Anforderungen genügt nur das von Stolze
wohldurchdachte Werk. Andere Syſteme erreichen ihren Zweck
durch willkührliche Auslaſſungen und Verkürzungen, darum
müſſen diejenigen, welche ſich ihrer bedienen beim Leſen
oft rathen, können wohl unmittelbar nach dem Schreiben ihre
Schrift leſen, aber nach längerer Zeit muß es ihnen ſehr
ſchwer werden ebenſo kann auch jeder faſt nur ſeine eigene
Schrift leſen. Stolze hat jede Willkühr aus ſeinem Syſteme
verbannt; jedes Zeichen hat nur eine Bedeutung, alle Aus
laſſungen und Kürzungen ſind durch genau beſtimmte Regeln
vertreten: was man geſchrieben hat, kann man noch nach
Jahren leicht und ſicher leſen, und was ein Stolzianer ſteno
graphirt hat, vermag jeder andere Stolzianer mit derſelben Si
cherheit und Leichtigkeit zu recitiren. Als Anerkennung der gro
ßen Leiſtungen in der Vervollkommnung der Schrift durch Erfin
dung eines, in der Praxis obenan ſtehenden ſtenographiſchen
Syſtems hat auch Stolze von Sr. Majeſtät dem hochſeligen
Könige „Friedrich Wilhelm IV.“ den ehrenvollen Platz als
Director des Kammer Stenographen Bureaus angewieſen
erhalten, den er bereits ſeit 1848 bis zu dieſer Stunde mit
rot einnimmt.

as Erlernen der Stolze'ſchen Stenographie iſt ein durch
aus leichtes. Nach 25 Unterrichtsſtunden kann bei nur mä-
ßiger Uebung faſt jeder das Syſtem gründlich anwenden, das
durch und durch logiſch iſt und auf dem Bau der deutſchen
Sprache baſirt, wofür der Umſtand einen ſprechenden Beweis
liefern dürfte, daß in Hamburg z. B. 30 hoch gebildete
Seelen des ſchönen Geſchlechts ſogar ſich zuſammenſchaarten,
um ſich darin unterrichten zu laſſen und, nachdem ſie in
genannter Zeit fertig ſtenographiren gelernt einen Verein
conſtituirten. Auch an andern Orten hat dies Nachahmung
gefunden, möge es immermehr an Umfang gewinnen und
auch in der alten Marsburg für die Sache dieſer Kunſt ein
fruchtbarer Boden entdeckt werden.

Die Stenographie iſt eine der ſchönſten Erfindungen zu
nennen. Das Syſtem von Stolze jedoch iſt bis zum heutigen
Tage nach den gemachten Erfahrungen die Krone deutſcher
h und wird hoffentlich in kurzer Zeit Gemeingut
aller Gebildeten ſein. Von ihr ſagt ſelbſt Alexander von
Humboldt, der ſehr eingehend ſich mit ihr beſchäftigte: „Es
iſt ein verdienſtliches Unternehmen, die Sache der Stolze'ſchen



Stenographie nicht blos zu erlernen, ſondern auch in ihren
geiſtigen Elementen philoſophiſch zu zergliedern, denn Zeit
iſt ein Capital, was mit der Völker -Cultur an Werth
wächſt“! Jhr Motto lautet: „Schnell, wie der Rede Fluß!
Klar, wie die Wiſſenſchaft! Treu, wie des Spiegels Bild

Jn den Scheeren von Bohüslän.
Novelle von G. H. M. n.

(Fortſetzung.)
„Nein,“ ſagte ſie mit Gefühl und Würde, „nein, ich

fordere von Euch ein ganz anderes Gelübde! ich ahnte Eure
Abſicht, als Jhr Eure Piſtolen nahmt. Gelobt mir heilig
vor Gott, und mit aufrichtigem Herzen nicht ſelbſt Euer
Leben zu verkürzen und nie mehr Menſchenblut zu vergießen!
Gelobt mir, ein Land aufzuſuchen wo Jhr in Ruhe leben
könnt, und verſöhnt dort Euer Unglück mit Gott. Wenn
Jhr mir das verſprecht, ſo ſoll es uns ein Troſt in unſerem
Kummer ſein, den Gott uns Kraft geben wird, zu tragen.“

Ueberwältigt von Rührung nahm er ihre Hand, die
er an ſein Herz und ſeine Lippen drückte und mit ſeinen
Thränen netzte. Sobald er ein Wort hervorbringen konnte,

ſagte er: „Ja, ich gelobe es!“ eSie zog ihre Hand zurück und ſagte: „Jetzt bin ich
ruhig, geht auch Jhr nun ſchlafen. Gott gebe Euch Troſt!“

Jn demſelben Augenblick ſtürzte die alte Magd herein.
„Herr im Himmel ſchrie ſie, „es ſteht ſchlecht um

Bränningsvik: die Küſtenaufſeher ſind da, und kommen ſicher
lich auch hierher. Es ſind viele Männer mit Piſtolen und
Säbeln'bewaffnet ſie haben den Vater Gabriel feſt genom
men und ſagen der ganze Strand ſolle viſitirt werden.“

Der Officier war aufgeſtanden. „IJſt Gefahr im An
zuge?“ ſagte er heftig, „meint Jhr, ſie kommen, um mich
zu ergreifen Wo ſind meine Piſtolen

„Es ſind die Zollbeamten beſchwichtigte ihn Käthe.
„Aber wenn ich entdeckt werde verſetzte der Officier,

„ich bin ihnen bekannt, und um meinen Unfall müſſen ſie
jetzt ſchon wiſſen. Nun, ſie mögen kommen, ich will kein
Blut mehr vergießen, aber das meinige mag der Gerechtigkeit
zum Opfer werden

Käthe ſchien einige Augenblicke nachzuſinnen. Haſtig
faßte ſie dann ſeine Hand und ſagte: „Nein, Jhr habt mir
ja Euer Gelöbniß gegeben, es iſt heilig. Folgt mir, folgt
mir im Augenblick! Und Du,“ wandte ſie ſich zur Magd,
„geh' hinein zu meinem Vater ſag' ihm, daß ich zurück
komme, ſobald ich kann. Gott iſt mit mir!“

Bei dieſen Worten ergriff ſie des Fremdlings Reiſeſack
er nahm ihn ihr ab. „Wohin, wohin fragte er.
„Seid nur ſtill und folgt mir antwortete ſie, nahm

ſeinen Säbel und die Piſtolen und eilte hinaus. Er eilte
ihr nach hinaus in den dunkeln Herbſtabend. Der Sturm
hatte ſich gelegt, aber in der Ferne hörte man noch die
Meeresbrandung grollend brauſen. Bald hatten ſie den
Strand erreicht, hier lag des Pfarrers kleines Boot, ſie
ſprangen hinein: in wenigen Augenblicken war es abgeſchoben
und ſchoß durch die in der Bucht jetzt beinahe ganz ruhige
Waſſerfläche. Mit einer Geſchicklichkeit, die von der Gewohn-
heit auf der See zu leben, zeugte, hatte Käthe die Ruder
ausgelegt und that einige langſame, aber kräftige Schläge.

Wenn zwei Bergrücken eine ſchmale Bucht bilden, ſo
bleibt zur Nachtzeit der Schatten des einen Berges gänzlich
ſchwarz, während die andere Seite ihre Formen in vielfältig
wechſelnden Schattirungen ſchwachen Lichtes bricht, wenn
man ſo den matten Schein eines herbſtabendlichen Stern-
himmels nennen kann es war gerade in dem dunkeln
Schatten worin Käthe das Boot hinſchießen ließ. Als ſie
nun aber eine gewiſſe Entfernung vom Ufer gewonnen hatte,
hielt ſie inne, weil das Meer im Herbſte die Eigenthümlichkeit
hat zu leuchten wenn es aufgeſtört wird, bei jedem
Ruderſchlag ſieht man eine unendliche Menge kleiner, glän-
zender Punkte glühen, und auch im Kielwaſſer die Bootes
zeigte ſich ein ſolcher glänzender Streifen.

Vom Ufer her tönten jetzt Pferdehufſchläge und menſch-
liche Stimmen. „Das ſind unſere Verfolger,“ flüſterte Käthe
Sie hatte die Ruder eingezogen und in dem Maaße, wie
das Boot an Geſchwindigkeit nachließ, erblich auch der ſchim
mernde Streif hinter ihm.

Es dauerte nicht lange, ſo rief eine gellende Stimme:
„Da geht ein Boot hinaus in der Meeresbucht! Jhr da,
legt bei mit dem Boot bei des Pfarrers Steg dort! Jn
Seiner Majeſtät und der Krone Namen, legt bei! Eine Pu-
trouille reite ſogleich hinaus auf die Landſpitze. Laßt mir

keine lebende Seele aus der Bucht hineusſchlüpfen, hört Jhr?
Schießt, wenn ſie nicht gehorchen!“ Dieſe Worte waren
von einem Piſtolenſchuß begleitet, deſſen Knall vom Echo
tief hinten im Thale wiederholt ward, ſo daß er einem in
der Ferne verhallenden Donner glich.

„Es iſt nicht gefährlich flüſterte Käthe, „hier erreicht
uns keine Kugel.“

Der Officier antwortete: „Wenn ſie nur Euch nicht
ſchaden, ſo bin ich zufrieden aber ich glaube, da wir doch
bereits entdeckt ſind ſo können wir jetzt gern zu den Rudern
greifen.“

„Gut,“ ſagte ſie, „es weht wohl draußen noch hinter
der Landſpitze, ſo daß wir das Segel benutzen können.
Wenn wir nur glücklich hinauskommen, ſo ſind wir in
Sicherheit das Boot iſt ein guter Segler, das kann ich be-
zeugen.“

Mit einigen kräftigen Ruderſchlägen wurde das Boot
nun wieder in Bewegung geſetzt. Sobald das Waſſer wieder
anfing zu leuchten erhob ſich ein Geſchrei am Lande: „Habt
Acht!“ rief Einer, „erſchießt die Schmuggler!“

Hier und da blitzte von der ſchattigen Bergſeite ein Schuß
auf, aber die Kugeln ſchlugen weit ab vom Ziele ins Waſſer.
Käthe ſteuerte indeſſen vorſichtig zur Bucht hinaus ſo daß
das Boot die offene See erreichte, bevor noch die Patrouille
auf die Landſpitze gelangte.

„Reite Einer zurück und requirire ein Boot vom Dorfe,“
befahl der Führer.

Eine neue Schwierigkeit ſtellte ſich den Fliehenden ent
gegen, als ſie aus der Bucht gelangten. Das aufgewühlte
Meer ging noch immer hoch. Die Wogen brachen ſich un
ruhig, ohne Regel und Ordnung nach allen Seiten. Aber
auch der Officier war nicht unerfahren auf dem Waſſer er
verſtand mit eben ſo viel Geſchicklichkeit wie Käthe, das
Gleichgewicht zu halten. Das Schwierigſte war wohl die
Ungewißheit über den zu nehmenden Curs. Da draußen
auf dem wilden, nachtbedeckten, brauſenden Meere, wohin
ſollten ſie ſich wenden

Das Boot wurde unaufhörlich weiter in die offene See
hinausgeworfen. Nacht bedeckte den Strand, die Rufenden
zwiſchen den Bergen wurden von dem Getöſe der Wellen
überſtimmt. Da ſtrahlte plötzlich am Horizonte ein großer,
glänzender Stern auf. Seine rothen Strahlen brachen ſich
in langen, zitternden Streifen auf den Spitzen der ſchäumen
den Waſſermaſſen.

„Das iſt die Feuerbaake!“ rief Käthe, „wir ſind weit
auf's Meer gerathen.“

Jetzt blitzte es von einer anderen Seite, ein ſtarker Knall
durchſchnitt das dumpfe, einförmige Getön der Wellen. „Das
iſt ein Fahrzeug, welches Lootſen fordert ſagte Käthe.
„Wenn wir nur wüßten, was für ein Schiff es ſein mag.“

„Wir ſteuern dahin rief der Fremdling, „mag es ſein,
was es will, mindeſtens bin ich dort für den Augenblick
ſicher!“ Das Boot ſchoß nach der Richtung, woher der Kano
nenſchuß gehört worden war. Käthe, die am Steuer ſaß,
betrachtete mit Aufmerkſamkeit einen Gegenſtand, der zuweilen
wie ein Schatten über den ſchaukelnden Wogen ſchwebte.
Es mußte eine bedeutende Entfernung bis dahin ſein, ob
gleich die Gegenſtände hier auf dem Waſſer viel näher erſchie
nen, als ſie es wirklich waren.

„Wir kommen kaum vor Tage hin,“ äußerte Käthe,
„außerdem liegt das Schiff nicht ſtill. Jnzwiſchen wollen
wir es verſuchen.“ Ein neuer Blitz leuchtete auf, doch jetzt
viel näher. Der Curs des Bootes wurde danach berichtigt;
Käthe nahm die Feuerbaake zum Merkmal, indem ſie dieſelbe
z Linken zu behalten ſuchte, und vorwärts ging es auf's

eue.
Bald kamen ſie indeß an eine ſchäumende Brandungs

mauer, die ſich drohend in einer unabſehbar langen Kette
ins Meer hinaus erſtreckte.

„Das iſt der Haffſtein, die gefährlichſte Scheere in der
Umgegend bedeutete Käthe, „Gott verhüte, daß das fremde
Schiff auf ihn geſtoßen iſt.“

Abermals wurde ein Schuß abgefeuert gerade mitten
über der ſchäumenden Brandung, und am Horjzonte zeigten
ſich die gleichſam zitternden Umriſſe aufgetakelter Maſten.
Das Dunkel, die Entfernungen und die Bewegung gaben
den gefälligen Formen der Zeichnung eine eigene Ünbeſtimmt-
heit und Flüchtigkeit, die einem Maler zum Entzücken gereicht
haben würden.

Schluß folgt.)
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